
BUCHBESPRECHUNGEN

Diese Bekehrung hat eine konstruktive Umorientierung der Zensur-Funktion ZUrTr

Folge, welche eine sinnlich-imaginatıv-affektive Aneijgnung des Se1ns, des (Gsuten und
des transzendenten Mysteriıum ermöglıcht.

Das abschließende Referat VO  an Charles Hefling, ]T) Cn Understandıng Salvatıon
Hıstory“ bezieht sıch auf eınen Artıkel Lonergans AaUus dem Jahr 1976 „Christology
Today Methodological Reflections“, anhand seıner eine explikatıve Erklärung der
„Heilsgeschichte“ auszuarbeiten. Auf diesem Weg möchte der ert. dıe Kluft überbrük-
ken, die se1it der Einführung der historisch-kritischen Methode den systematischen
Theologen VO seiner Hauptquelle, der Schrift, abgeschnitten hat (221 Dıie Heıls-
geschichte 1st „dıe Geschichte dessen, W as geschehen 1St un: dıe Gläubigen 1mM Lichte ih-
He Glaubens erkennen vermögen” Nachdem Hefling mehrere moderne Auf-
fassungen VO der Heilsgeschichte ausgeschlossen hat, dıe mıiıt dem zıtierten Verständnıis
Lonergans nıcht übereinstimmen, geht autf die Posıtion Lonergans e1in. ]dieser _-

scheidet re1 Arten VO hıistorischen Aussagen: Die Aussagen, die ZUuUr Geschichte der
Fakten gehören, die Aussagen der wertenden Geschichte, die Aussagen der Heıls-
geschichte, welche über Faktenurteıile un Werturteile hınaus Urteile enthalten, die kraft
eiıner Glaubensentscheidung das vermittelt, W as AT Heil der Menschen yehörte,
mentlich den Christus des Glaubens (234 7Zu dieser Konzeption VO der Heıilsge-
schichte weıst Hefling auf die Struktur VO Fragen und Antworten hın, die der spatere
Lonergan als 99  Ö ben nach unten“ charakterisiert hat. Es andelt sıch eine Er-
kenntnıisweılse, die nıcht VO der Erfahrung her bıs ZU Werturteil und ZUr Entschei-
dung aufsteigt der Weg der eigenen Errungenschaft sondern die VO der exıistentiel-
len Ebene der moralischen un: relig1ösen Einstellung ausgeht, auf der WIr die VO (sott
geoffenbarten Wahrheiten un Werte u11l eigen machen; 1es efähigt U1l dann, die-
selben Wahrheiten und Werte auf der Ebene des Urteıls, der Einsicht un! der ENISPrE-
henden Ertahrung nachzuvollziehen der Weg des Geschenks. Obwohl 1U  aD Lonergan
ın seiner „Methode 1n der Theologie“ (Leipzıg die ese vertritt, da{fß 1mM Prinzıp
jeder Gelehrte sıch miıt den „tunktionalen Spezılalısıerungen“ der Untersuchung, der In-
terpretation und der Geschichte beschäftigen kann, raumt doch der exıistentiellen
Haltung des Gelehrten, näherhin seıner Authentizıtät als christlicher Gläubiger, eıne
entscheidende Rolle e1ın, wWenn dıe weıteren Spezialisierungen geht, dıe auf der
FEbene des existentiellen Bewulstseins lıegen: 1ın der Dialektik, 1n der 6S darum geht, die
Konflikte 1mM Werdegang der christlichen Lehren verstehen, un: 1n den „Fundamen-
w  ten”, 1n denen darum oyeht, diesen Lehren persönlıch Stellung nehmen, un über
s1e eın Glaubens-)Urteıil fällen un S1e analog verstehen. Dıies bedeutet etzten
Endes, da{fß keıine „aufßßeren“ Krıterien 21bt, die christlichen Heilsgeschichte wahr-
heitsmälsıg erkennen. „Dıie Theologen, die imstande sınd, die Heilsgeschichte VCTIT-

stehen und verständlich machen, werden aufmerksam, intelligent, vernünftig und
sıttlıch sens1ibel se1n; ber S1€e werden uch und 1€es 1St aut lange Sıcht wichtiger heilig
seın“

DDas Verdienstvolle Symposium der Concord1a Universıty un! diesem daraus
entstandenen Buch lıegt darın, da{fß einıge Gelehrte, die sıch sowohl 1M Denken Loner-
Dalls als auch 1ın verschiedenen Gebıieten der Geisteswissenschaften auskennen, den Ver-
such Nie  mme  on haben, Lonergans Lehre VO der Hermeneutik anhand konkreter
exegetischer Probleme und Aufgaben gleichsam aut die Probe stellen. Das Resultat
War eıne Vertiefung und Weiterführung dessen, W as Lonergan zZzuerst in „Insıght.
Study of Human Understandıng“ VO 195 / un! spater 1n „Method 1n Theology“ VO

1972 vorgelegt hat. Das Buch tordert einen auiImerksamen Leser; ber die Anstrengung,
die verlangt, bleibt nıcht hne Lohn ALA

EBELING, GERHARD, Wort un Glaube 1erter Band Theologie 1in den Gegensäatzen
des Lebens. Tübingen: Mohr 1995 CI 690
Nach seinem programmatischen Vortrag „Erwagungen ZuUur eıner evangelıschen Fun-

damentaltheologie“ 1in Innsbruck 1970 hatte der Autor einen Gesamtentwurt der Fun-
damentaltheologie vorgesehen. Zugunsten seiıner dreibändıgen „Dogmatık des christli-
chen Glaubens“ mufte diesen Plan aufgeben Der vorliegende and könnte

3()7)



SYSTEMATISCHE IT HEOLOGIE

jedoch „den Grundzügen ach dasjenıge$W as mıiı1ıt der Fundamentaltheologie
geplant war (IX) Er vereınt Auftsätze AaUs den vergangenen ZWaNnZzıg Jahren. Dıie The-
LLLCIN der fünf Hauptteıile sınd „Evangelium und Religion“, 5 Heilıger Geilst und eıt-
geist” , „Reformatıon eiınst und jetzt£s „Theologıe und Wissenschaftt“ und „Leben und
Lehre“ Den Notenschlüssel des Ganzen bildet der Autsatz „Theologıe 1n den Gegen-
satzen des Lebens“, der ursprünglıch für eiınen Sammelband VO Selbstdarstellungen
zeitgenössıscher katholischer und evangelıscher theologischer Entwürte entstanden
W AaTl. Dementsprechend geht bıs SA Schlufß die Bedeutung des Glaubens 1m RE
einander VO Leben und Tod 39. die Theologie ıhrer Aufgabe gerecht wiırd, pflegt INan

MI1t u  n Gründen Lebensbezug INECSSCIL Fällt dessen der Akzent auf den
Todesbezug, wırd adurch den Irug Einspruch erhoben, als se1 ‚Leben eın

Im Rahmen des 7zweıten Teıls sSe1 besonders hervorge-zweıideutiges Kriterium“ (612)
1741—-1801) als Theologe: „Geni1e deshoben die Studie über Johann Caspar Lavater P ra

erzens dem Gen1i1us saeculı“ (132-170 und eıne kritische und kommentierte
erstmalıge Druckedition Ol „Johann Casper Lavaters Glaubensbekenntnis“ 1=  >

handelt sıch eiınen Text, der 1n seiıner Qualität die mittelalterliche „Theologıa
deutsch“ erinnert. Den Autsatz „Hermeneuti 7zwischen der Macht des (sotteswortes
und seıner Entmachtung 1n der Moderne“ehatte E 1993 1m Rahmen
eıner Rıingvorlesung der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen
VOT einer großen Zuhörerschaft vorgetragen.

unterstreicht ımmer wıeder die Bedeutung VO Luthers Theologıe für heutige Fra-

gestellungen. Von Luther her wırd eiınem „geradezu erschreckend der Kontrast bewußflt
dem, w as sıch heute gangıgerweıise christlich Der Kontrast trıtt daran ZzZuLage,

da{fß zentrale Aussagen der Theologie Luthers heute nıcht 1Ur die Peripherıe gerückt
sınd, sondern als verderblich empfunden werden Ww1e€e die Radikalıität des Süunden-
verständnisses als Ainsterer Pessimısmus), dıe Konzentration auft die Rechtfertigung al-
lein aus Glauben als Rückzug aut Innerlichkeıit, Individualıismus und Heilsego1:smus),
die seın BanzZCS Denken bestimmende Antithetik als subjektiv bedingte Denkform)
der die Zwei-Reiche-Lehre (als eın Auseinanderreißen VO Glaube und Moral). Solche
Verwerfungsurteile stecken ‚Warlr voller Mißverständnisse. S1e vVe ber zugleich ein
siıcheres Gespur dafür, w1e€e sehr sıch SpONLANCS Empfinden eıne
Theologıe sträubt“ Eın 5>ymptom unzureichender Erfassung der Zusammen-
hänge 1st für der heutige Umgang mı1t dem Begriff „billige Gnade“: „Die darın um

Ausdruck kommende berechtigte Warnung wırd als Aufrut verstanden, der Gnade 1m
Nachhıiıneın uch eın TIun folgen lassen, das den Täter kostet. Luthers atz Lex
macht den Herrn Christum eın BENAUCS Pendant Zu Stichwort ‚billıge Gnade‘
meınt hıngegen, bedürte des (Jesetzes 1n seiıner anklagenden un: tötenden Funktion,

den Durst, das Verlangen nach Christus und der Gnade wecken“ Es ware
nämlıch „eın Wahn meınen, durch die Preisgabe des theologischen Brauchs des (e-
SELZES als eınes tötenden, verdammenden Urteıils SOWIl1e durch den Entschlufß eiınem
widerpruchsfreien Begriff (zottes als des selbstverständlich liıeben und santten könne
I1a  - die Wirklichkeit andern, dl€ dem widerspricht, nıcht L1UTLr iın der Gotteserfahrung,
sondern auch 1n der Erfahrung der Welt und nıcht zuletzt in der Erfahrung mıiıt sıch
selbst. Eıne solche Humanısıerung (zottes droht den Menschen iınhuman
chen  < (576 Es geht 1n diesen Hınweıisen die Eıinsıcht, da{fß keıine geschöpfli-
che Qualität (auch keine als blofßß geschöpfliche Qualität verstandene SoOgenNanNnNtE „über-
natürliche Ausstattung‘) jemals ausreichen kann, dıe Einseitigkeıit der Relation des
Geschattenen auf Oott überbieten und Gemeinschaft mıiıt Ott E schenken. Waren
WwIr autf LSUIC bloße Geschöpflichkeıit als solche (im Unterschied dem „1N Christus“
uUunNnserecs Geschafftenseins) angewlesen, abgesehen Iso VO derjen1ıgen Gnade, die 1n

Autfnahme ın die innergöttliche Beziehung der Liebe 7zwischen dem Vater und dem
Sohn besteht, ware das letzte Wort ber dıe N Wırklichkeıt, da:; -Ott 1m unzu-

gänglıchen Licht wohnt, und WIr würden ıhn 1Ur als abwesen un! damıt seınen Zorn
(vgl Roöom }, 18) ertfahren. Ohne die ede VO Zorn (Csottes wırd die ede VO (sottes
Liebe verharmlost un verliert ıhre erlösende Bedeutung. Besonders hınzuweısen 1St
uch auf den eingangs erwähnten Vortrag des 'ert. „Erwagungen eiıner evangelischen
Fundamentaltheologie“ der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni1-
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versıtät Innsbruck. Bahnbrechend daran WAarl, dafß die interkonfessionelle Op1N10 COI1-

MUNI1S infragestellte, wonach Fundamentaltheologie eine katholische Sache ware. hält
den Unterschied VO: katholisch und evangelısch selbst für eınen Unterschied unda-
mentaltheologischer Art. Di1e Aufgabe der Fundamentaltheologie wurde evangelısch A
wöhnlich dem Stichwort „Theologische Enzyklopädie“ wahrgenommen. Funda-
ment der Theologıe kann „nıchts anderes als das Überlieferungsgeschehen“ se1n, das An
umfiassendem ınn die Lebenswirklichkeıit des Glaubens 1St jedoch, da{fß die
Theologıe kritisch darüber wachen hat, da in diesem Geschehen der Bezug auf den
Grund des Glaubens gewahrt wırd un: adurch der Glaube Glaube bleibt“ 406) La
behandeln 1st 1ın der Fundamentaltheologie sowohl dıe Beziehung des Glaubens se1-
81 Grund 1n Jesus Christus Ww1e uch 99. dem Menschen, 1n dem der Glaube SOZUSa-

gCM sıch nıederlä(let und der dem Glauben die Möglichkeıit und zugleich die Notwendig-
eıt dafür bietet, also gewissermafßsen den Grund dafür abg1bt, da{fß der Glaube
chaften bekommt“ Das Verstehen des Glaubens wiırd jedoch behindert durch die
„tief 1n uns wurzelnde Neıigung, die Dınge des Glaubens zunächst 1n separatem Zustand

denken, S1€e ann erst nachträglich, w1e I11all Sagtl, ZU Leben in Beziehung SECEL-

zen  b Gegenüber der klassıschen katholischen Fundamentaltheologie wendet
eın, dafß dıe 1n ıhr üblıche Unterscheidung zwıischen Glaubwürdigkeıit und dem Glauben
selbst problematisch bleibe Dem 1St zuzustiımmen, weıl die christliche Botschaft
keıine andere Glaubenswürdigkeıt hat, als 1n demjenıgen Glauben ANSCHOMUNECN WeTl-

den, der das Ertülltsein VO Heilıgen Geilst Ist; 1€es dart nıcht mıiıt einer bloß weltan-
schaulichen Plaus:bilität verwechselt der auch L1LUTrE MI1t ıhr parallelısıert werden. Nach
Eıs Konzept 1Sst „1N erstier Linıe die Fundamentaltheologie datür zuständıg, die ontolo-
gischen Implikationen der Theologie durchdenken“ 508) Die klassısche katholische
Fundamentaltheologie wollte die posıtıve Möglıichkeit VO Offenbarung miıt Vernuntft-
gründen beweısen. Hermeneutische Fundamentaltheologie betont demgegenüber, da
eiıne reale Relatıon (sottes auft die Welt NUur trinıtarısch un damıt 1Ur als Glaubensge-
heimnıs ausgesagt werden ann. Denn 1St völlig ausgeschlossen, da{ß die Welt konsti-
tutıver Termiıinus einer Relation (sottes auf s1e sel. Dıie christliche Botschaftt i1st nıcht 1ın
dem 1nnn „selbstverständlıch“, da{fß mMan S1e aus eigenen Krätten VO selber versteht, SOIM-

ern 1Ur 1n dem völlıg anderen Sınn, da{fß S$1e sıch angesichts ihrer Nıchtselbstverständ-
lıchkeit tür die natürliche Vernunft erst durch ıhren Inhalt selber verständlich macht.
Viele der Auftsätze dieses Bandes verdienten eine weıt ausführlichere Würdigung, als S1Ce

KNAUER1mM Rahmen der kurzen Besprechungen dieser Zeitschritt möglıch ISt

VOM FLUCH UN. SEGEN DER SUNDENBÖCKE. RAYMUND SCHWAGER ZU EBURTS-
TAG Hrsg. Jözef Nıiewiadomskı und Wolfgang Palaver (Beıträge ZuUur mımetischen
Theorie 1) Thaur: Kulturverlag 1995 264
Weil Menschen einander 1n iıhrem Streben nachahmen, entsteht Rivalıtät. Rıvalıtät hat

ihren eigentlichen Grund nıcht darın, da{fß mehrere Menschen zufäallig das gleiche Objekt
begehren, sondern S1e begehren das gleiche Objekt, weıl S1E einander nachahmen: Wo-
VO IC sehe, dafß eın anderer erstrebt, das könnte auch $ür mich selbst lebensteigernd
se1n. Dıi1e adurch entstehende Rıvalıtäat tührt ZUr Gewalt aller alle Der Ausweg
AUusSs dieser gegenseıt1 Gewalt besteht darın, da (ebenfalls durch Nachahmung) die
Gewalt aller le umschlägt 1n die Gewalt aller eınen. Dıi1e Menschen sınd
Ur ann ZUr Versöhnung fähig, WenNnn diese auf Kosten eınes rıtten geht. Aus diesem
Sachverhalt 1l Ren:  e Girard (Protessor für Französısche Literatur aml der Stantford Unıi-
versıty/UdSA) die Kategorien des Sakralen und des Religiösen, alle Rıten un! alle My-
then, Ja überhaupt die bestehenden menschlichen Gesellschatten und dl€ Homuinıt-
sıierung selbst erklären. Diese vorstehende (sehr weitreichende!) These wırd 1n dem
vorliegenden Buch 1n 13 Beiträgen varılert und durchgespielt. Niewiadomskı und

Palaver (Einleitung, /-13) weısen darauf hın, da{fß dıe akademische Theologie mit
dem Rücken ZuUr Wand steht. Der einstmalıgen Königıin der Wissenschaft droht heute
das Schicksal eines „Orchideenfaches“. die Theologie uch 1n Zukunft ıne wichtige
Rolle spielt, hangt davon ab, ob iıhr gelingt, gleichzeıtig zweierleı 7zustande rın
einerseılts ZU Dialog MmMI1t der sakularen Wissenschaft und der säkularen Offentlich eit
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